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Maigßftrf}!*)

3n reinem ^rüblingsglange gingen j

ÏDir bnrd] bas btiitenmeifje £anb, J

Dom Ketper fam ein fadjtes Klingen, j

(Sefpielt uon unfidjtbarer bfattb.
|

Der (Erbe jartem Cenjespalme j

(Sab ftdj bic Seele ijordjenb ijitt,
llnb aus ber frifdjetx Jiut bcr Ejalme
(Erquicfung fog ein offner Stmt.

(Srüit mtmpeltcn bes IDatbes Core,
Kits 33iifd;eit quoll ein 3"bellaut. ' j

Ilttb fiel] : in jungfraulirfjem .f lore j

Zhtrd] ÎDiefett fdjritt bte lïïaienbraut. j

Sie tttarfmti lidjtgrün" feinem Sdjleier
(Sfeid) jungen Särdjett angetan,
St'e ging entgegen tl;rem freier
llnb fat] ben tferrlidpïïïilben nat]tx.

Sfau ladjt' fein tqimmelsaug' — er

[retdjte
Den Kräng ans pfirftcfyblüten il]t,
(Erröteitb I]ob bte geptjyrleidjte
Kufs tfaupt bte lieblich t]eite ®iet.

Ejtn glitten ftc mit £jmtd)esfd]U>ingen

Kuf blittjenber Spur ins roeite Sattb

Dom Ketber fam ein fadjtes Klingen,
(Sefpielt noit nufiditbarer Ejattb.

3>ic o dn cits roi O.
StoBeïïe »on Qoë boit Sïcnfj.

„. uttb nun enbltcl) — lebt molft, S'inber ©rfältc bid] nid)t,
®reid)ett, ltnb nimm mir ja baS Heine jßacfct in ad)t, baS id) btr gu
Spanfe in bein fKeifetäfd)d)ett gcftcdt fyabe. 35u tiaft eS bod) ttod) SRidfttg,
ba ift eS ja $d) glaube, eS ift beffer, mcnn bu eS ®uftaö gttr
ülufbemafjntng giebfi — 's ift bas SUIernotmcnbigfte auf bet fReife!

9îod)malS Slbieu!"
®er alte, runblidje £ierr, ber btefe Sßorte in baS Groupé erfter

Piaffe ßineinfprad), trat gurüd unb ctmaê gur «Seite, meil er ein gang

eigcntnndidjcS f3rtdetn in ben Stugcn ocrfpürte, meldjeS nicntanb feljen

foüte. @S mar reitt lädjcrlid), baß SBefjielt er bod) baS eittgtge

*)' litis „Heues £ e b e Ii ". Dtdjfungcu uon Karl ß e 11 cF e lt. Per lag uon Karl IpemfeU
unb Co., gi'irid] unb Êeipjig-.

,,9ïm ïjîiuSïtctjeu §crb." ^nïjrgong IV. §eft 8.

Maigesichî.")

In reinem Frühlingsglanze gingen s

Wir durch das blütenweiße Land,
vom Aelher kam ein sachtes Klingen, /

Gespielt von unsichtbarer lffand.
^

Der Erde zartem Lenzespalme j
Gab sich die Seele horchend hin,
Und aus der frischen Flut der bsalme j

Erquickung sog ein offner Sinn.
î

Grün wimpeltcn des Waldes Tore, s

Aus Büschen quoll ein Jubellant. ' s

Und sieh: in jungfräulichem Flore s

Durch Wiesen schritt die Maienbraut, s

Sie war'jmit lichtgrün° feinem Schleier
Gleich jungen Lärchen angetan,
Sie ging entgegen ihrem Freier
Und sah den kqerrlich-Milden nahn.

Blau lacht' sein Wmmelsaug' — er

sreichte
Den Kranz aus Pfirsichblüten ihr.
Errötend hob die Zephprleichte
Auf's thaupt die lieblich helle Zier.

lsin glitten sie init lhauchesschwinge»

Auf blühender Spur ins weite Land
vom Acther kam ein sachtes Klingen,
Gespielt von unsichtbarer ksand.

Die Hochzeitsreise.
Novelle von Zos von Renß.

und NUN endlich — lebt wohl, Kinder! Erkälte dich nicht,
Gretchen, und nimm mir ja das kleine Packet in acht, das ich dir zu
Hause in dein Reisetäschchen gesteckt habe. Du hast es doch noch? Richtig,
da ist es ja Ich glaube, es ist besser, wenn du es Gustav zur
Ausbewahrung giebst — 's ist das Allernotwcndigste aus der Reise!

Nochmals Adieu!"
Der alte, rundliche Herr, der diese Worte in das Coup« erster

Klasse hineinsprach, trat zurück und etwas zur Seite, weil er ein ganz
eigentümliches Prickeln in den Augen verspürte, welches niemand sehen

sollte. Es war rein lächerlich, daß Behielt er doch das einzige

„Am lMMchen Herd." Iohrgcing IV. Heft 8.
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jöcgtcrdjen in bcr ©tabt, uttb bie fjopeitdreife mürbe aud) nur citi

paar Sßodjen baucru. 2Wit folgen ©cbanfen lehrte et ttad) §aufc gurücf.

®er ©djaffncr !am jcfet tjcrbei, um bie gagrfarten bcr fReifenben

ju burd)locgen. @r fat) äugerft pfiffig brein, faft als motte er fagen:

©oß idg'd gut mit Sud) meinen unb Sud) t)ier aßein raffen Dbcr foß

id) bodgaft feirt unb Sud) irgenb eine atte étante mit in« Soupe fegen?

fßlag ift Dorganben, übergenüg ®od) behielt fein guter Sngct glü<h

liegermeife bie Dberganb. ®d fid) ber £ug in 23cmcgung fefete, mareu

bie Siebcnbcn aßein geblieben.

®ad erfte mar eine Umarmung — lang, innig unb meiljeboß.

„Iflein, mein Sebcn, aßein!" fagte ber Junge ©atte boß fRügrung

unb ©lüd. ®ann legte er fid) bei)aglid) in bie ÜSagentiffeu jurüd, bie

Junge, reigenbc ©attin im 3lrm, unb blidtc in beu erften fegeibenben

ÜÄaitag ginaud. ®ad tluge, fegarfbebrißte ®o!torgcfid)t trug babei einen

faft fd)märmcrifd)en Studbruct. 2lud) bie Srbe mar eine Junge iKaib, bie

©onnenftraglcn gaben if)r bie Srautüiffe, unb SERorgem unb Ibcnbtau

maren bie bräutlid)en £räncn, meld)e fie meinte, ©ie mar gefdjmücft mie

feine ©reta, aid er am Wittag mit i£)r cor bem Stltar geftaubeu £)attc,

unb ermartungdoofl mie biefe, mad bie ^eit igr bringen merbe

®ie Junge grau gatte iubeffen einen fleinen ©piegcl aud bem clc=

ganten £äfd)d)en tjeroorgegogen unb befal) fid) prüfenb. ®ageim, in Site

unb Srregung bed §lbfd)iebd, mar ed nur pegtig geftgegen.

®cr ©pieget geigte ein gübfdjed, Ja fcgelmifdjed ®efid)td)en mit

einem ©tumpfnäMjen, gellen, braunen Slugen unb tirfegroten Sippen. ®ie

et m ad blaffe @efid)tdfarbe mar fo gart, bag bie bläulichen garbentöne

bcr ©djläfe aid feine Sinieit t)iuburd)fd)immerten. ®er îtteifeangug mar

elegant unb fat) aud mie aud bem 2Robemagap ber fjauptftabt genoim

men. ®er ©piegcl fteßte fein Sbcnbilb buregaud jufrieben.

„Sffiogin reifen mir eigentlich, ©uftao?" frug ©retdjen Jegt.

„®ad moßte id) bid) fdjon fragen, §erj! ®u gaft 31t beftimmen!"

„gebenfafld gel)t bie ffteifc und) bem ©üben!"

„Slber moljin?"
„Sag mid) einmal orbentlid) nadjbenfcn!"

„Vorläufig fliegen mir alfo luftig in bie 2Belt l)incin mie gmei

33ögcl, bie fid) bad Sfteft fudjcn", fagte bcr ©atte. „®ad erfte 5Mt ift
in einer Sgüringcr ©tabt befteßt, bie mir in jmei ©tunben erreicht gaben

merben. ïBogtn moßen mir und bann menben?"

„per ft merben mir nad) 2ftiuugeu gegen, Mtgc bon -Reubccf gat

i()t*e fpggeitdrcife aud) bortgin gcmndjt. ®ann befurgeu mir Dberbagern
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Töchterchen in der Stadt, und die Hochzeitsreise würde auch nur ein

paar Wocheu dauern. Mit solchen Gedanken kehrte er nach Hause zurück.

Der Schaffner kam jetzt herbei, um die Fahrkarten der Reisenden

zu durchlochen. Er sah äußerst pfiffig drein, fast als wolle er sagen:

Soll ich's gut mit Euch meinen und Euch hier allein lassen? Oder soll

ich boshaft sein und Euch irgend eine alte Tante mit ins Coups setzen?

Platz ist vorhanden, übergenüg!... Doch behielt sein guter Engel glück-

licherweise die Oberhand. Als sich der Zug in Bewegung setzte, waren

die Liebenden allein geblieben.

Das erste war eine Umarmung — lang, innig und weihevoll.

„Allein, mein Leben, allein!" sagte der junge Gatte voll Rührung

und Glück. Dann legte er sich behaglich in die Wagcnkissen zurück, die

junge, reizende Gattin im Arm, und blickte in den ersten scheidenden

Maitag hinaus. Das kluge, scharsbcbrillte Doktorgcsicht trug dabei einen

fast schwärmerischen Ausdruck. Auch die Erde war eine junge Maid, die

Sonnenstrahlen gaben ihr die Brautküssc, und Morgen- und Abendtau

waren die bräutlichen Tränen, welche sie weinte. Sie war geschmückt wie

seine Greta, als er am Mittag mit ihr vor dem Altar gestanden hatte,

und erwartungsvoll wie diese, was die Zeit ihr bringen werde!

Die junge Frau hatte indessen einen kleinen Spiegel aus dem cle-

ganten Täschchen hervorgezogen und besah sich prüfend. Daheim, in Eile

und Erregung des Abschieds, war es nur flüchtig geschehen.

Der Spiegel zeigte ein hübsches, ja schelmisches Gesichtchen mit

einem Stumpfnäschen, hellen, braunen Augen und kirschroten Lippen. Die

etwas blasse Gesichtsfarbe war so zart, daß die bläulichen Farbcntönc

der Schläfe als feine Linien hindurchschimmerten. Der Reiseanzug war

elegant und sah aus wie aus dem Modcmagazin der Hauptstadt genom-

men. Der Spiegel stellte sein Ebenbild durchaus zufrieden.

„Wohin reisen wir eigentlich, Gustav?" frug Gretchen jetzt.

„Das wollte ich dich schon fragen, Herz! Du hast zu bestimmen!"

„Jedenfalls geht die Reise nach dem Süden!"

„Aber wohin?"
„Laß mich einmal ordentlich nachdenken!"

„Vorläufig fliegen wir also lustig in die Welt hinein wie zwei

Vögel, die sich das Nest suchen", sagte der Gatte. „Das erste Nest ist

in einer Thüringer Stadt bestellt, die wir in zwei Stunden erreicht haben

werden. Wohin wollen wir uns dann wenden?"

„Zuerst werden wir nach München gehen, Käthe von Neudeck hat

ihre Hochzeitsreise auch dorthin gemacht. Dann besuchen wir Oberbayern
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uub bic ©djmeij SBcnn eg nictj-t ju ßciß mirb, fönnett mir aud)

itad) fDîailnnb unb ©enua gefjen "

„fßojjtaufcnb, bn bift ja ein gan^ öortrefflidjer 9îeifemarfd)ati Du
madjft mir plö|tid) Saft ^ur ÇodjjcitSreife. 2ßic bu meißt, bin id)

eigeutlid) gegen bie ®omöbie

„ïïîimm mir'S nid)t übet, ©uftaö, menu id) Did) nidjt begreifen

fann. GërftenS ift eS äftobe — —"
„Unb baS ift bie £>auptfad)e !"
„Dann fomme id) nod) frütj genug jntn SSirtfdjaften $d)~ ßöre

fd)on bic tägliche $rage beê 9Köbd)enS : $rau Doftorin, mag fodjen mir
pente? bXicin, fo eilig tfabe id)'S nid)t!"

„3ßenn man, mie id), tange IjeimattoS gemefen, ot)nc ©IternfjauS,
(emt man ben 2Bert ber eigenen £>äuSlid)feit erft riäjtig fdjüjsen. Der
SÜiaun, ben Seruf nnb Sßer£)ättniffe früljjeitig in bie SQScIt l)iuauSbrängen

— mie oft fetjnt er fid) oergebtid) nad) bent eigenen friebenbotlen £>eim!
Unb roenn baS ©djidfal enbtid) feinen Söunfd) erfüllt, ift es ba ntd)t

Dorßcit, bie ©ntbeljrung freiwillig ju oerlängern? DeSfjntb, liebe ©reta,
bin id) grunbfä|lidj gegen bie .jpod^ettSreifcn. Dag id) mid) füge, gc=

fd)iel)t eben bir ju Siebe! Unb beut iRetfeplan ift Ijerrltd), mir
motten il)n fefttjalten. lifo morgen — nad) üJtündjen !"

„@S foil ein luftiges Seben bort fein! 21m Dage genießt man bie

©d)önt)eiteu ber ©tabt unb abenbS geljen mir htS Dßeater. Unb ins

.fpofbränljauS nimmft bn mid) aud) einmal mit — nur einmal!"

fÇrcitid) !"
„O, id) freue mid) uttcnblid)!"
„2lpropoS, liebes ©retd)cn, mir tomint ein ©ebanfe!"

„iftun? — Du meißt, id) bin furd)tbar neugierig!"
„2öie btt meißt, Ejabe id) einen gfreunb in Düringen, man nannte

uns in ber ©djule nur DrefteS unb fJptabeS. fjreunb fßtjlabcS ift fßf)ito=

loge. Da er aber gern heiraten Wollte unb fid) gerabe feine paffenbere

©teile fattb, mürbe er Sîeftor in einem flehten Dßüringer föräljwinfel.
2Bte mär'S, ItebeS tperj, menu mir itjn einen Dag befudjten?"

„2lber ©uftaö!"
„Die Entfernung feines SßoljnorfeS bon unferm 9lbftcigequartier

fann nur gan^ gering fein", ließ fid) ber ©atte nidjt abmeifen.

„2Bte fannft bu mir nur fo etmaS gumuten ?" frug bie junge $rau
oerlc^t.

,,^d) mill mit bir jufammen bie SBett feljen, aber bie große, unb

bit millft mid) in irgenb einen Srciljtoinfel bringen ju einem einfadjeit

Sanbleljrer ober maS bein fjreunb fonft ift — jc^t, mo bie Sîeifetoilette
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und die Schweiz Wenn es nicht zu heiß wird, können wir auch

nach Mailand und Genua gehen!"

„Potztausend, du bist ja ein ganz vortrefflicher Reisemarschall! Du
machst mir plötzlich Lust zur Hochzeitsreise. Wie du weißt, bin ich

eigentlich gegen die Komödie

„Nimm mir's nicht übel, Gustav, wenn ich Dich nicht begreifen
kann. Erstens ist es Mode — —"

„Und das ist die Hauptsache!"

„Dann komme ich noch früh genug zum Wirtschaften! Ich höre

schon die tägliche Frage des Mädchens: Frau Doktorin, was kochen wir
heute? Nein, so eilig habe ich's nicht!"

„Wenn man, wie ich, lange heimatlos gewesen, ohne Elternhaus,
lernt man den Wert der eigenen Häuslichkeit erst richtig schätzen. Der
Mann, den Beruf und Verhältnisse frühzeitig in die Welt hinausdrängen

— wie oft sehnt er sich vergeblich nach dem eigenen friedenvollen Heim!
Und wenn das Schicksal endlich seinen Wunsch erfüllt, ist es da nicht

Torheit, die Entbehrung freiwillig zu verlängern? Deshalb, liebe Greta,
bin ich grundsätzlich gegen die Hochzeitsreisen. Daß ich mich füge, ge-

schielst eben dir zu Liebe! Und dein Reiscplan ist herrlich, wir
wollen ihn festhalten. Also morgen — nach München!"

„Es soll ein lustiges Leben dort sein! Am Tage genießt man die

Schönheilen der Stadt und abends gehen wir ins Theater. Und ins

Hofbräuhaus nimmst du mich auch einmal mit — nur einmal!"

„Freilich!"
„O, ich freue mich unendlich!"

„Apropos, liebes Gretchen, mir kommt ein Gedanke!"

„Nun? — Du weißt, ich bin furchtbar neugierig!"
„Wie du weißt, habe ich einen Freund in Thüringen, man nannte

uns in der Schule nur Orestes und Pyladcs. Freund Pylndcs ist Philo-
loge. Da er aber gern heiraten wollte und sich gerade keine passendere

Stelle fand, wurde er Rektor in einem kleinen Thüringer Krähwinkel.
Wie wär's, liebes Herz, wenn wir ihn einen Tag besuchten?"

„Aber Gustav!"
„Die Entfernung seines Wohnortes von unserm Absteigequartier

kann nur ganz gering sein", ließ sich der Gatte nicht abweisen.

„Wie kannst du mir nur so etwas zumuten?" frug die junge Frau
verletzt.

„Ich will mit dir zusammen die Welt sehen, aber die große, und

du willst mich in irgend einen Krähwinkel bringen zu einem einfachen

Landlehrer oder was dein Freund sonst ist — jetzt, wo die Reisetoilette
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öoltfommen moberrt ift ®ap toürbe unfer Sefucp betne grau iMtorin
ficperlid) genieren!"

„®aöon ift feine fRebe — id) ferme feine grau gang genau! Iber
— bie ©adpe ift abgemacpt!" fdjtoß ber ®atte nicpt opne letfed @tirn=

runzeln.

SDie jungen, peißtobernbcn içerjen fiimmten beffcr pfammen, otd

ber ©efcpmadi. SRun oietteidR ließ fid) auf ber fRiitfrelfe bod) nod) ein

SBicberfepen mit greunb fßljtabeS ermöglid)en. Um fein fcpmottcnbcd

graucpen anf anbere ®ebanfen p bringen, fagte er: „®ad Heine fßacfet

in beinern fReifetäfcptpen, bad bir fßafra gab — id) apne, ^per^djen, mad

ed ift!"
„5Run, jebenfaltd bad ®etb pr £od)jeitdreife !" fagte ®rctd)cn

gleichmütig.

„Natürlich!"
„Sitte, nimm ed mir ab, ®nftao!"
®cr ®atte empfing ein forgföttig in feines, mcißed fßapter einge»

midelted jßäddjen, anfcpeinenb ein fßortefeuiHe O nein, nein! 3"
feiner pöcpften Uebctrafdpng erbtieft ®oftor ®uftao hinter ein burd)

@ummifd)nur pfammengepattened iReifebud) non Sabefcr, unb gmar ®eit

„Dberbapern unb SÜrot", melcpe Orte bad beftimmte erfte 3iel ber

tpocpjeitdreifenben bitbete.

„@in — Säbefer?" fragte ®retd)en.

„©onberbar!" ftotterte ber ®oftor.

„Söeiter nidjtd ®uftaö?"
„ftîein, fperjtpen!"
„iRotmenbig ift ber Säbefer fepr, ®uftao", meinte ®reid)en att»

Derftänbig.

„gür und ift er überftüffig, id) pabe fd)on. ein emptor bed--

fetben in meinem fReifefoffer liegen."

„®ad pat Sapa nidpt gemußt. Unb bad ®etb pat er nur uergeffen!"

®er junge @atte tonnte nidpt umpin, biefe Inficpt p teilen, ©ein

perjendguter ©cpmiegeroater, fRentier geitenpaucr, patte bent fß'ane einer

größeren Çocpgeitdreife unurnmunben pgeftimmt auf beti tebpaften SButifd)

bed SMRercpend, unb fogar oerftpiebene leußerungcn fatten taffen, melcpe

barauf fdjließen ließen, baß er gefonnen jet, p foldjem 3rccdie "ü)t tief

in feine Stafcpe p greifen. lucp ludfteuer unb 3Ritgift ließen fotdjed

glauben, ltd erfahrener SSRann, ber er mar, mußte er roiffen, baß ein

junger Iffiftenjarjt bap fein ®elb befaß. Itterbingd mar ein Sergcffen

bei ber ^ßünttlict)feit bed atten .fperrn mieber fdpmer crflärticp.
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vollkommen modern ist! Dazu würde unser Besuch deine Frau Rektorin

sicherlich genieren!"

„Davon ist keine Rede — ich kenne seine Frau ganz genau! Ader

— die Sache ist abgemacht!" schloß der Gatte nicht ohne leises Stirn-

runzeln.

Die jungen, heißlodernden Herzen stimmten besser zusammen, als

der Geschmack. Nun vielleicht ließ sich auf der Rückreise doch noch ein

Wiedersehen mit Freund Pyladcs ermöglichen. Um sein schmollendes

Frauchen ans andere Gedanken zu bringen, sagte er: „Das kleine Packet

in deinem Reisetäschchen, das dir Papa gab — ich ahne, Herzchen, was

es ist!"

„Nun, jedenfalls das Geld zur Hochzeitsreise!" sagte Gretchcu

gleichmütig.

„Natürlich!"
„Bitte, nimm es mir ab, Gustav!"
Der Gatte empfing ein sorgfältig in feines, weißes Papier einge-

wickcltes Päckchen, anscheinend ein Portefeuille O nein, nein! Zu

seiner höchsten Ucberraschung erblickt Doktor Gustav Winter ein durch

Gummischnur zusammengehaltenes Reiscbuch von Bädeker, und zwar Teil

„Oberbayern und Tirol", welche Orte das bestimmte erste Ziel der

Hochzeitsreisenden bildete.

„Ein — Bädeker?" fragte Gretchen.

„Sonderbar!" stotterte der Doktor.

„Weiter nichts Gustav?"

„Nein, Herzchen!"

„Notwendig ist der Bädeker sehr, Gustav", meinte Gretchen alt-

verständig.

„Für uns ist er überflüssig, ich habe schon ein Exemplar des-

selben in meinem Reisekoffer liegen."

„Das hat Papa nicht gewußt. Und das Geld hat er nur vergessen!"

Der junge Gatte konnte nicht umhin, diese Ansicht zu teilen. Sein

herzensguter Schwiegervater, Rentier Feilenhaucr, halte dem Plane einer

größeren Hochzeitsreise unumwunden zugestimmt auf den lebhaften Wunsch

des Töchterchens, und sogar verschiedene Aeußerungen fallen lassen, welche

darauf schließen ließen, daß er gesonnen sei, zu solchem Zwecke recht tief

in seine Tasche zu greifen. Auch Aussteuer und Mitgifr ließen solches

glauben. Als erfahrener Mann, der er war, mußte er wissen, daß ein

junger Assistenzarzt dazu kein Geld besaß. Allerdings war ein Vergessen

bei der Pünktlichkeit des alten Herrn wieder schwer erklärlich.
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,,gd) glaube — wir werben unfere ipod^eitSretfe anbcrS einrichten

tttüffeti, liebe ©reta", fagte ber Sottor ïleinlaut.

„D nein, nein", wehrte ©retdjcn cnergifd) ab. „iftad) dündjen
ntüffcn" wir jebcnfallS gefjen llle racine greunbinnen wollen mir borten

fdjreiben — pofilagernb."
„Siebeê Çcr^, jttm Dïeifen gehört ©clb nod) notwcnbigcr als ber

Säbeler!"
„<paft bu benn tein ©clb?"

„iftcin, liebes ©retd)en!"

„^ein ©elb?" rief fie entfeçt.

„SknigftenS nicf)t genug, fclbft wenn wir bein fßortemonnatc ju

$ilfe neunten wollten, gd) fürd)tc — wir werben umleiten müffeu."

„ttmtehren ©ntfefctidj !" brad) bie junge grau tu Ordnen aus. „S3aS

würben bie Seute fagen!"

„Stögen fie reben !"

„£>, id) bin fetjr unglücflid) !" fdjluc^jte ©retdicn.

„SaS Sing ift in ber Sat — äußerft fomifei)", meinte ber Soi»

tor, inbera er einen fd)Wad|cn Serfud) raadjtc, bie ©adjc mit Çninor auf»

juneljmen. „2öaS tun?"
„£>aS ift beine ©adje, ©uftao", fagte ©reta, alles weitere ab»

fdlüttelnb, mit abfidjtlid) IjerauSgeïeljrtem 3îed)t ber grau.

„lifo umïcljren willft bu nidjt?"
„Niemals!"
„Out !" — »Dann wirb uns aber nid)tS übrig bleiben, als bie

©aftfrcunbfdjaft meines greunbeS in Infprud) ju nehmen - anbern 3iat

giebt eS nidjt! Sermutlid) finb'S nur wenige Stage, bis —" ber Softor

ftodte.

„SiS wir ©elb f)aben " ergänzte ©reta. „D, wer £)ätte baS gc=

bad)t!"
„gd) werbe greunb ißljlabeS morgen frül) fehreiben, bafs wir il)u

mit einem Scfitdje überrafdjen würben, ba id) ben lebhaften ïSunfd)

Ijätte, il)m meine liebe, reigenbe grau oorjufteHen. ©oll id) aud) fctjreibcn,

meine — oergogene llettte grau?"
„deinetwegen!" fagte ©reta trofelöpfig.

„©irrige Stage wirb cS fid) fdjon aushalten laffen!"

„geh werbe über „Oberbatjern unb Sirol" im Säbeler nad)lefcn,

bamit id) baoon erzählen lann. Id), warum fiabe id) geheiratet?"

fdjludjgte fie in ihr Safd)cntud).

Ser junge ©atte antwortete nicht, fouberu bettete ihr reijenbeS

Köpfchen in feinen Inn. Smbci füßte er fie ein einiges dal, ernft,
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„Ich glaube — wir werden unsere Hochzeitsreise anders einrichten

müssen, liebe Greta", sagte der Doktor kleinlaut.

„O nein, nein", wehrte Gretchcn energisch ab. „Nach München

müssen' wir jedenfalls gehen! Alle meine Freundinnen wollen mir dorthin

schreiben — postlagernd."

„Liebes Herz, zum Reisen gehört Geld noch notwendiger als der

Bädekcr!"

„Hast du denn kein Geld?"

„Nein, liebes Gleichen!"

„Kein Geld?" rief sie entsetzt.

„Wenigstens nicht genug, selbst wenn wir dein Portemonmnc zu

Hilfe nehmen wollten. Ich fürchte — wir werden umkehren müssen."

„Umkehren? Entsetzlich!" brach die junge Frau in Tränen aus. „Was

würden die Leute sagen!"

„Mögen sie reden!"

„O, ich bin sehr unglücklich!" schluchzte Gretchcn.

„Das Ding ist in der Tat — äußerst komisch", meinte der Dok-

tor, indem er einen schwachen Versuch machte, die Sache mit Humor auf-

zunehmen. „Was tun?"
„Das ist deine Sache, Gustav", sagte Greta, alles weitere ab-

schüttelnd, mit absichtlich herausgekehrtem Recht der Frau.

„Also umkehren willst du nicht?"

„Niemals!"
„Gut!" — Dann wird uns aber nichts übrig bleiben, als die

Gastfreundschaft meines Freundes in Anspruch zu nehmen - andern Rat

giebt es nicht! Vermutlich find's nur wenige Tage, bis —" der Doktor

stockte.

„Bis wir Geld haben!" ergänzte Greta. „O, wer hätte das gc-

dacht!"

„Ich werde Freund Pyladcs morgen früh schreiben, daß wir ihn

mit einem Besuche überraschen würden, da ich den lebhaften Wunsch

hätte, ihm meine liebe, reizende Frau vorzustellen. Soll ich auch schreiben,

meine — verzogene kleine Frau?"
„Meinetwegen!" sagte Greta trotzköpfig.

„Einige Tage wird es sich schon aushalten lassen!"

„Ich werde über „Oberbayern und Tirol" im Bädeker nachlesen,

damit ich davon erzählen kann. Ach, warum habe ich geheiratet?"

schluchzte sie in ihr Taschentuch.

Der junge Gatte antwortete nicht, sondern bettete ihr reizendes

Köpfchen in seinen Arm. Dabei küßte er sie ein einziges Mal, ernst,
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faft bäterlid), mib lieg fie fid) augmentai, in ber £>offnung, baß fie ein»

fdjlafen merbe mic ein mübcg ^tnb. Unb mirflid) fdjloffen fid) bie Slugctt
balb, unb leife, regelmäßige Sltenqiige ber ©djlafcnben brangen an

fein D^r.
9?ur ber £)oftor felbft fonntc nid)t gur 3înl)e foutmen. @g mar

mie ein Suftfpiel, mag er eben erlebt, aber er geftanb fid) ein, baß cg

Acinic in feinem ©d)oße berge, bie, ernpormad)fenb, fein ©djid'fal merben

mußten.
* **

£)er folgenbe £ag oerging ben Stebenben, tro| ber Unruhe tut
©aftlfaufe, in traumhaftem ©tillleben.

Slrn Slbenb traf, auf eine ant SJiorgett abgegangene Slttntelbitng beg

®o!torg, 9îe!tor l^ricbricï) felbft ein, um feine ©äfte in fein ipaug ju
holen, ©r mar ein unanfchnlidfcr SJÎattn uttb etmag bruftfd)toad), aber

fein @efid)t mar fein unb etunehmettb, unb bie Slrt, mie er bie ©attin
feincë fÇreunbeg begrüßte, mar fo brüberlid) baß ©reta nidjt
umhin fonnte, liebengmitrbig 31t fein.

Sind) bie fÇaf>rt in ber unbequemen Snnbfutfdje am DBaiabenb mar
nidjt ohne Slmtehmlidjleit. ®ie ©onne faul fjinter bicîe, golbumfäumte
ïBoïteit hinab, bie für bie SXÎad)t einen frud)tbaren gfruljlinggrcgen Oer»

fpradjen, unb Ijod) oben am §immctgbome hingen metdje, meiße Sätttmen
möl!d)cn, mie oergeffene VHnterfdjneefloden.

©reta blitfte in bie grünen Fluren tjinauö, als ob tljre Slugcn oor=

her nod) niemals eine 3J?ailanbfd)aft gefcl)cn hätten. ®attn aber manbte

fie ben S3ticf oermunbert itttb enthielt nad) beut ©atten hinüber — uod)
ntemalg mar er il)r fo luftig, berebt uttb liebengmitrbig crfd)iettcn. T>ag

anfpredjcnbe fDîâttnerantlih, bag citt meidjer, blottber Vollbart hanttonifd)
umrahmte, mar heute glüdftrat)tcnb. ©clbft beut heimlidjctt SBinï, ben

fie ifjtn gab, gab er in feinem glücl'lidjett Uebermut fein ©efjör, fottbertt
erzählte huntorooll bie gatt^c @efd)td)te ber geftrigen Verlegenheit.

„Sllfo fo hängt bie ©adje jufammett?" lad)te nun aud) ffteltor
gricbrtd), ohne bie Slugfpradjc übet ju nehmen. ,,©t, ci, -Sïittber! 9ïnr
meil ihr fein ©elb gum SBcitcrreifcn hottet, habt ihr art uns gcbad)t
Unb eg märe bod) eine ntiücrjeihltdje ©üttbe gemefen, memt i!)r oorbei»

geflogen märet mie bie ^ttgoögcl, bie nad) beut ©üben fliegen, ©igentlid)
follte id) böfe fein! Slber ba cg ber 23äbcfer gut gemadjt hat Unfer
einem feib ihr immer miWontmen !" fdjloß er mit £>erglid)feit.

®ie $rau 9Mtorin empfing bie ©äfte feljr frennbtid) unter ber

|>augtüre. ©ie befaß für iljre ficbenutibgmattgig $aht"e citte anfehfilidje
^Beleibtheit, faft als ob fie burd) ipte t)übfd)c ißerfott aud) bie ipagetfeit
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fast väterlich, und ließ sie sich ausweinen, in der Hoffnung, daß sie ein-

schlafen werde wie ein müdes Kind. Und wirklich schloffen sich die Augen
bald, und leise, regelmäßige Atemzüge der Schlafenden drangen an

sein Ohr.
Nur der Doktor selbst konnte nicht zur Ruhe kommen. Es war

wie ein Lustspiel, was er eben erlebt, aber er gestand sich ein, daß es

Keime in seinem Schoße berge, die, emporwachsend, sein Schicksal werden

mußten.

5 *
Der folgende Tag verging den Liebenden, trotz der Unruhe im

Gasthause, in traumhaftem Stillleben.
Am Abend traf, auf eine am Morgen abgegangene Anmeldung des

Doktors, Rektor Friedrich selbst ein, um seine Gäste in sein Haus zu
holen. Er war ein unansehnlicher Mann und etwas brustschwach, aber

sein Gesicht war fein und einnehmend, und die Art, wie er die Gattin
seines Freundes begrüßte, war so brüderlich herzlich, daß Greta nicht
umhin konnte, liebenswürdig zu sein.

Auch die Fahrt in der unbequemen Landkutsche am Maiabend war
nicht ohne Annehmlichkeit. Die Sonne sank hinter dicke, goldumsäumte
Wolken hinab, die für die Nacht einen fruchtbaren Frühlingsrcgen ocr-
sprachen, und hoch oben am Himmclsdome hingen weiche, weiße Lämmer-
Wölkchen, wie vergessene Wintcrschneeflocken.

Greta blickte in die grünen Fluren hinaus, als ob ihre Augen vor-
her noch niemals eine Mailandschaft gesehen hätten. Dann aber wandte
sie den Blick verwundert und entzückt nach dem Gatten hinüber — noch

niemals war er ihr so lustig, beredt und liebenswürdig erschienen. Das
ansprechende Männcrantlitz, das ein weicher, blonder Vollbart harmonisch

umrahmte, war heute glückstrahlend. Selbst dem heimlichen Wink, den

sie ihm gab, gab er in seinem glücklichen Nebermnt kein Gehör, sondern

erzählte humorvoll die ganze Geschichte der gestrigen Verlegenheit.
„Also so hängt die Sache zusammen?" lachte nun auch Rektor

Friedrich, ohne die Aussprache übel zu nehmen. „Ei, ei, Kinder! Nur
weil ihr kein Geld zum Weiterreisen hattet, habt ihr an uns gedacht!...
Und es wäre doch eine unverzeihliche Sünde gewesen, wenn ihr vorbei-
geflogen wäret wie die Zugvögel, die nach dem Süden fliegen. Eigentlich
sollte ich böse sein! Aber da es der Bädcker gutgemacht hat Unser
einem seid ihr immer willkommen!" schloß er mit Herzlichkeit.

Die Frau Rektorin empfing die Gaste sehr freundlich unter der

Haustürc. Sie besaß für ihre sicbcnundzwaiizig Jahre eine ansehnliche

Beleibtheit, fast als ob sie durch ihre hübsche Person auch die Hagerkeit
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beS (Satten, wie alte anbern Unebenheiten beS SebettS ausgleichen wolle,

®aS ,*pauS felbft war bas ©d)ull)auS ber 9îe!torfcl)Ule, in welcher [ich

auch bie ®icnftwohnnttg Dieltor $riebrtijf)S befanb. ®er Hausherr öffnete

felbft ftolg bie „gute ©tube", neben welcher bie Sogiergimmer belegen

waren, unb ließ bie (Säfte eintreten. ®er Diaunt war oon faft ängft*

lieber ©anberfeit unb mit Ijiibfcijen, neuen Diußbauntmöbeln auSgeftattet.

Dcttttod) tonnte (Sreta ein oerädjtlicheS Sâdjeln nicht nnterbrücfen. Uttwill*

türlid) oermißte fie ben feiugebilbeten (Sefchmact unb bie berüdenbe, bie

©inne gefangen nchmenbe ©chönheit unferer heutigen ©alonS. 3)cr

Aufenthalt im Dieftorbaufe mit feiner ®leinbürgerlid)teit erfd)iett ihr ent=

fehlid). ®^r (Satte hingegen rieb fid) öergnügt bie ipänbc unb jubelte:

„©nblid) einmal wieber eine gute ©tube! ©üblich einmal wieber ein

AHerf)etligfteS beS ipaufeS! ©ie£) bid) um, iperg!"
©reta warf bem ©atten einen 33licf gu, als wolle fie fagen: 3Jiann,

ift baS betn ©ruft?
Aber aud) biefer Stiel fanb fein @ehör; als ob er einen ©d)a§

gefunben, fuhr ber î)oltor fort: „®ie ,gute ©tube' in meinem ©Itern*

häufe war für mid) baS ißarabicS, freilich ein oerfd)loffencS ABir

fommen gleich Jim Abenbeffen hinab", rief er ber Dicftorin in bie (Sorten*

laube hinunter, Wo ber Abenbtifd) gebeett ftanb.

$)aS 3Mjl, ©terfudjen mit §eibelbeeren, oerlief in bergnügter

©timmung, nur ©retchen faß mit fauerfitger 2Jliene babet. ipalb in

Ungefchicflid)teit, l)alb in Diadjläffigfeit oerfd)üttete fie fogar einen Seit

beS gefährlid)en ipeibelbeerfompottS auf baS blcnbenb weiße SEifd)tudj.

Dienmütig fal) fie gu ber Dieftorin hinüber Aber aud) je^t war nidjtS

oon Aerger ober ^orn bet ber tleinbürgerlid)en fjrau 51t entbeden, fou*

beru nur baS eifrige Seftreben, ben ©djabett gum S3eftett ihrer ©äfte

wieber gut gu machen, was ©reteljen in ihren Sußgebanfcn nicljt ohne

wirflidje ®anlbarteit ließ. SBäljrenb ber nädjften SEage waren fiel) bie

Siebenben oiel felbft überlaffen, benn Dieftor IÇ^i^bricl) hatte üollauf mit

feinen UnterridjtSftnnben gu tun, unb bie fjrau Dieftorin war währenb

beS gangen £ageS in S'iid)e, Relier nnb Sîinberftnbe bcfchäftigt. $n ber

befänftigenben Düthe beS SanblebenS, innerhalb eines glücflidjen Familien*

freifeS, unb im gwanglofett Serfehr mit ihren ItebenSwürbigen SBirten

Warb aud) ©retdjen allmählich gang öergnügt, ®er SOÎeilenfteitt tl)reS

SebettS, an welchem fie bnrd) iljre ipeirat angefotttmen war, geigte gwar

einen anbern, fd)malereu Aöeg, als fie erwartet hatte, aber biefer jßfab

wetr mit allerlei lleinett, bitftenbert 33lumen bebeeft, wie ein äBiefenjtfab.

Allmorgenblid) Wanberte man Arnt in Ann mit etnanber in bie Sßerge

hinaus. £>er SDoftor war ein rid)tiger fßfabftnber, unb hatte bei feinen
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des Gatten, wie alle andern Unebenheiten des Lebens ausgleichen wolle,

Das Haus selbst war das Schulhaus der Rektorschule, in welcher sich

auch die Dienstwohnung Rektor Friedrichs befand. Der Hausherr öffnete

selbst stolz die „gute Stube", neben welcher die Logierzimmer belegen

waren, und ließ die Gäste eintreten. Der Raum war von fast ängst-

sicher Sauberkeit und mit hübschen, neuen Nußbaummöbeln ausgestattet.

Dennoch konnte Greta ein verächtliches Lächeln nicht unterdrücken. Unwill-

kürlich vermißte sie den feingebildeten Geschmack und die berückende, die

Sinne gefangen nehmende Schönheit unserer heutigen Salons. Der

Aufenthalt im Rektorhause mit seiner Kleinbürgcrlichkeit erschien ihr cnt-

setzlich. Der Gatte hingegen rieb sich vergnügt die Hände und jubelte:

„Endlich einmal wieder eine gute Stube! Endlich einmal wieder ein

Allerheiligstes des Hauses! Sieh dich um, Herz!"
Greta warf dem Gatten einen Blick zu, als wolle sie sagen: Mann,

ist das dein Ernst?
Aber auch dieser Blick fand kein Gehör; als ob er einen Schatz

gefunden, fuhr der Doktor fort: „Die ,gute Stube' in meinem Eltern-

Hause war für mich das Paradies, freilich ein verschlossenes Wir
kommen gleich zum Abendessen hinab", rief er der Rektorin in die Garten-

laube hinunter, wo der Abendtisch gedeckt stand.

Das Mahl, Eierkuchen mit Heidelbeeren, verlief in vergnügter

Stimmung, nur Gretchen saß mit sauersüßer Miene dabei. Halb in

Ungeschicklichkeit, halb in Nachlässigkeit verschüttete sie sogar einen Teil
des gefährlichen Heidelbecrkompotts auf das blendend weiße Tischtuch.

Reumütig sah sie zu der Rektorin hinüber Aber auch jetzt war nichts

von Aerger oder Zorn bei der kleinbürgerlichen Frau zu entdecken, sou-

dern nur das eifrige Bestreben, den Schaden zum Besten ihrer Gäste

wieder gut zu machen, was Gretchen in ihren Bußgedankcn nicht ohne

wirkliche Dankbarkeit ließ. Während der nächsten Tage waren sich die

Liebenden viel selbst überlassen, denn Rektor Friedrich hatte vollauf mit

seinen Unterrichtsstunden zu tun, und die Frau Rektorin war während

des ganzen Tages in Küche, Keller und Kinderstube beschäftigt. In der

besänftigenden Ruhe des Landlebens, innerhalb eines glücklichen Familien-

kreises, und im zwanglosen Verkehr mit ihren liebenswürdigen Wirten

ward auch Gretchen allmählich ganz vergnügt. Der Meilenstein ihres

Lebens, an welchem sie durch ihre Heirat angekommen war, zeigte zwar
einen andern, schmaleren Weg, als sie erwartet hatte, aber dieser Pfad

war mit allerlei kleinen, duftenden Blumen bedeckt, wie ein Wiescnpfad.

Allmorgendlich wanderte man Arm in Arm mit einander in die Berge

hinaus. Der Doktor war ein richtiger Pfadfinder, und hatte bei seinen
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früheren Sefudjen mattet)' berborgene, retgenbe ©teile entbedit, metdfje matt
jefet gemeinfam auffaßte. ®abei begann fein feines SîaturgefuÇl burd)
bte ©mpfängtießfeit ber Siebe balb anftetfenb ju mirfen, bie junge $rau
fat) plô^tieï) bte grüne SSelt, bie fie umgab, mit ganj anbern Slugen an
als früher, mo fie mit bem teudtjenben ißapa attjäljrticf) bie gemötjnticße

©ebirgSreife gemacht Ijatte. ©elbft atS ber ®oftor bte alte ®emoljnt)eit
beS SotanifierenS wieber aufnahm, fanb er fidEj balb barin bon ber jungen
©attin nnterftütjt. ©d)on nad) menigen £agen mußte fie giemttet) genau,
maS er für feine $mede gebrauchen tonnte.

„Sßatjrßaftig, bu mirft batb eine ganz famofe ®o!torfrau fein!"
fagte er eines Stages ^odjerfreut, als fie ifjm ein Sünbetdjen frifd) tjer»

borgefproffener ©cßarfgarbe einßänbigte.

„$d) t)offe fetjr!"
„®arf id) nun aber aud) mit einer brottigen Sitte tommen!"
„Gcine Sitte? SBaS benn?" fragte ©reta.

„®arf id) mirttid)?"
„fÇreiïtc^ ?"

„©orge immer für einen großen Sorrat bon Stafdjentüdjern für
rnid)!"

„SBiefo ?"

„$dj gebrauche jumeiten am Sage babon ein halbes ®u§enb, um
fie in ber StrmenprapiS bei Sermunbungen als Etjarpic gu üenu^en. ©S

barf atfo an biefem Strtitet niemals festen. SBillft bu?"
„D, menu's metter nidjtS ift! SDStt taufenb $reuben!" tadjte ©reta.

,,©iet) ben Söatbmeifter — mie er buftet!"
„Sßir motten itjn pftücten unb mitnehmen ju einem feinen Siran!

für heute abenb. StpropoS, f)aft bu eigentlich fd)on an ißapa gefdjrieben?"
,,9ftd) fo, megen beS UieifegelbeS Sftein, nodj ntd)t — id) hätte eS

balb bergeffen!" befann fid) ©retdjen.
„Stuf anbere SBeife tönnen mir nidjt fort bon t)ier!" brängte ber

©atte.

„$d) meiß! Stud) fott eS heute nod) gefetje^en. Sitte, laß uns ba*

rum unfern Spaziergang abfürjen!"
®ie junge $rau fcf;rieb aud) mirflict) fogteid) unb berichtete über

bas „Sitzenbleiben auf ber £>od)zeitSreife". Stud) taS fie pünttltd), mie

fie fid) borgenommen, am anbertt SOîorgen über „Dbcrbapern unb Sirol".
SMljrenb fie am Renfler faß, hufdjten bie ^riitjfonnenfiratiten über baS Sud),
unb jefct — entjüdenb — fliegt mohtgejiett ein buftenber, tester Seitdem
ftrauß ins Limmer hinein. ®er ©atte, metdjer bent Sîeftor baS ©palier»
obft aufbinben tjaïf, hatte ihn ^eraufgefanbt. Saut ruft er itfren SSamen
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früherm Besuchen manch' verborgene, reizende Stelle entdeckt, welche man
jetzt gemeinsam aufsuchte. Dabei begann sein feines Naturgefühl durch
die Empfänglichkeit der Liebe bald ansteckend zu wirken, die junge Frau
sah plötzlich die grüne Welt, die sie umgab, mit ganz andern Augen au
als früher, wo sie mit dem keuchenden Papa alljährlich die gewöhnliche
Gebirgsreise gemacht hatte. Selbst als der Doktor die alte Gewohnheit
des Botanisierens wieder aufnahm, fand er sich bald darin von der jungen
Gattin unterstützt. Schon nach wenigen Tagen wußte sie ziemlich genau,
was er für seine Zwecke gebrauchen konnte.

„Wahrhaftig, du wirst bald eine ganz famose Doktorfrau sein!"
sagte er eines Tages hocherfreut, als sie ihm ein Bündelchen frisch her-
vorgesprossener Scharfgarbe einhändigte.

„Ich hoffe sehr!"

„Darf ich nun aber auch mit einer drolligen Bitte kommen!"
„Eine Bitte? Was denn?" fragte Greta.

„Darf ich wirklich?"
„Freilich?"
„Sorge immer für einen großen Vorrat von Taschentüchern für

mich!"
„Wieso?"
„Ich gebrauche zuweilen am Tage davon ein halbes Dutzend, um

sie in der Armenpraxis bei Verwundungen als Charpie zu benutzen. Es
darf also an diesem Artikel niemals fehlen. Willst du?"

„O, menu's weiter nichts ist! Mit tausend Freuden!" lachte Greta.
„Sieh den Waldmeister — wie er duftet!"

„Wir wollen ihn Pflücken und mitnehmen zu einem feinen Trank
für heute abend. Apropos, hast du eigentlich schon au Papa geschrieben?"

„Ach so, wegen des Reisegeldes? Nein, noch nicht — ich hätte es

bald vergessen!" besann sich Gretchen.

„Auf andere Weise können wir nicht fort von hier!" drängte der
Gatte.

„Ich weiß! Auch soll es heute noch geschehen. Bitte, laß uns da-

rum unsern Spaziergang abkürzen!"
Die junge Frau schrieb auch wirklich sogleich und berichtete über

das „Sitzenbleiben auf der Hochzeitsreise". Auch las sie pünktlich, wie

sie sich vorgenommen, am andern Morgen über „Oberbayern und Tirol".
Während sie am Fenster saß, huschten die Frühsonnenstrahlen über das Buch,
und jetzt — entzückend! — fliegt wohlgezielt ein duftender, letzter Veilchen-

strauß ins Zimmer hinein. Der Gatte, welcher dem Rektor das Spalier-
obst aufbinden half, hatte ihn heraufgesandt. Laut ruft er ihren Namen
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empor, imö baneben Hingt Sogcljroitfdjern, Sachen ber Hausfrau unb

^aud)jen ber fpietenben Einher an ipr £>pr. ^m Ku tft fie unten, unb

to eil fie bte ©d)leppc bcê SKorgenfleibeS beim ©epen beläftigt, warb noip

an bemfelben £age ber Anpängfel unter Saipen abgetrennt.

®a ereignete fid) in ber fleinen ©tabt ein betrübenber UnglüdSfaü.

Seim Aufriipten eineê KeubaueS mar ein fd)lcd)t oerjapfter Holjballen

peruntergebrodjen unb patte einen jungen Zimmermann auf bie Sruft ge»

troffen. 3fn augenbliddicper ©rmangelung eines Strgtcê teiftete ®o!tor

Sffiintcr ben erften Seiftanb unb behielt auf Sßunfcp ber jungen §anb=

merîerfrau ben Patienten and) naep Hinjujiepung beê SreiêpppfifuS nod)

in Wege- Seiber roar ber Zuftanb poffnungSloS. Z" erftenmate fat)

bie junge gran roapreê, oernicptenbeS Unglitcf, nnb ber ©tnbrud, ben bie

Serjtoeiflmig ber ©attin maepte, toirfte um fo geroattiger, alê fie felbft

im ungeftörten Setïepr mit bem ©atten tägtid) glüdliiper roarb. ©ie

fonnte niept umpin, es als îroft nnb ©enugtuung ju empfinben, baß

ber geliebte (Satte berufen ftpien, ber petfenbe ©ngel pier ju roerben, unb

napm freubig unb ftolj am borgen bie Sfaiblumen entgegen, roelöpe bie

^inber beê für bie „grau SWftorin" im Aßatbe ju pflüden

pflegten.
Unb gerabe um biefe Z«t spielt ©reta and) nad) meprtägigem,

unerltärlicpen Ausbleiben ben erften Srief ipreS fßapa. ©r lautete:

„Siebe Sinber!

$u paft mid) lange roarten laffen mit beinern ©riefe, ©reta! gtp

pabe tiieptig auf bid) gefcpolten, benn ©ffen nnb SErinfen ftpmedte mir

burtpauS nid)t mepr. Um. mid) auf anbete ©ebanlen ju bringen, Oer»

anlaste mid) grau Aßerner, unfer HauSbracpe, ju einer furzen Keife

naep g. ju meiner ©iproefter, roopin fie mir auep beinen ©rief nadpge»

fanbt pat. SEante Scttp ift roopl unb läßt grüßen. Aber ^inber, roaS

madjt ipr mir für bumme ©treitpe! $d) roar ganj rocg über eutp, nad)=

bem idp beinen ©rief gelefen patte, gpr müßt ben Säbeler gar nid)t

einmal geöffnet paben, ben id) bir jum Abfcpieb einpänbigte, fonft pättet

ipr boep and) bie beiben ©oubertê finbett müffen, bie id) in bie Seiten»

täfdjcpen geftedt patte. ABaS übrig blieb, fonnte ein jebeS ju feinem

fßrioatoergnügen anroenben. ©ieüeidpt pabe itp baS ®ing aber and)

fipled)t eingefäbelt? Sonntet gpr aber benfen, baß ein foliber ättann unb

Hauseigentümer, roie tep, nid)t roeiß, baß ©elb nnb abermals (Selb juin
Keifen gepört @i, ei, mein Herr ®oltor Sin id) nid)t früper in Seber

gereift? Knn werbet ipr roopl notp reißt lange wegbleiben, unb unfer»

einem wirb Z<4t «üb ABeile lang werben, ©uer Sapa."
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empor, und daneben klingt Vogclzwitschern, Lachen der Hausfrau und

Jauchzen der spielenden Kinder an ihr Ohr. Im Nu ist sie unten, und

weil sie die Schleppe des Morgcnklcides beim Gehen belästigt, ward noch

an demselben Tage der Anhängsel unter Lachen abgetrennt.

Da ereignete sich in der kleinen Stadt ein betrübender Unglücksfall.

Beim Aufrichten eines Neubaues war ein schlecht verzapfter Holzbalken

heruntergebrochen und hatte einen jungen Zimmermann auf die Brust ge-

troffen. In augenblicklicher Ermangelung eines Arztes leistete Doktor

Winter den ersten Beistand und behielt auf Wunsch der jungen Hand-

werkerfrau den Patienten auch nach Hinzuziehung des Krcisphysikus noch

in Pflege. Leider war der Zustand hoffnungslos. Zum erstenmale sah

die junge Frau wahres, vernichtendes Unglück, und der Eindruck, den die

Verzweiflung der Gattin machte, wirkte um so gewaltiger, als sie selbst

im ungestörten Verkehr mit dem Gatten täglich glücklicher ward. Sie

konnte nicht umhin, es als Trost und Genugtuung zu empfinden, daß

der geliebte Gatte berufen schien, der helfende Engel hier zu werden, und

nahm freudig und stolz am Morgen die Maiblumen entgegen, welche die

Kinder des Zimmermanns für die „Frau Doktorin" im Walde zu pflücken

pflegten.
Und gerade um diese Zeit erhielt Greta auch nach mehrtägigem,

unerklärlichen Ausbleiben den ersten Brief ihres Papa. Er lautete:

„Liebe Kinder!

Du hast mich lauge warten lassen mit deinem Briefe, Greta! Ich

habe tüchtig auf dich gescholten, denn Essen und Trinken schmeckte mir

durchaus nicht mehr. Um mich auf andere Gedanken zu bringen, ver-

anlaßte mich Frau Werner, unser Hausdrache, zu einer kurzen Reise

nach F. zu meiner Schwester, wohin fie mir auch deinen Brief nachge-

sandt hat. Tante Betty ist wohl und läßt grüßen. Aber Kinder, was

macht ihr mir für dumme Streiche! Ich war ganz weg über euch, nach-

dem ich deinen Brief gelesen hatte. Ihr müßt den Bädeker gar nicht

einmal geöffnet haben, den ich dir zum Abschied einhändigte, sonst hättet

ihr doch auch die beiden Couverts finden müssen, die ich in die Seiten-

täschchen gesteckt hatte. Was übrig blieb, konnte ein jedes zu seinem

Privatvergnügen anwenden. Vielleicht habe ich das Ding aber auch

schlecht eingesädelt? Konntet Ihr aber denken, daß ein solider Mann und

Hauseigentümer, wie ich, nicht weiß, daß Geld und abermals Geld zum

Reisen gehört? Ei, ei, mein Herr Doktor! Bin ich nicht früher in Leder

gereist? Nun werdet ihr wohl noch recht lange wegbleiben, und unser-

einem wird Zeit und Weile lang werden. Euer Papa."
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,,9îun?" fragte ber (Satte, ben 23rief guriitïgebenb. ,,©ie benlft bu

über ben $att, ©retdjen?"
®ie junge $rau fann einen Slugenbtid nad), bann fagte fie ïurj

unb eut|d)toffen : „3Bir bleiben t)ier — natürtidj! £>u fannft beinen ißa=

tienten unmögtid) oertaffen. ®ie $rau mürbe beinen öeiftanb fdjmergtid)

entbehren, obgteid) ber SreiSpf)t)fifuS tägtid) auë ber ©tabt tommt. §)lein,

mir tonnen nidjt reifen!"
®er jDottor ntdtc ber ©attin freunbtid) gu, bann fagte er traurig:

„Q-d) fiirdjte nod) immer für fein Seben, bie Serte^ung ber töruftorgane

ift bebeutenb 2tber nod) motten mir tjoffen."
®ie nädjfte ©od)e oerging mit menig oeränbertem SrantfjeitSbilb

unb t)ictt ben ©atten am 93ette feines ißatienten feft. 9lad)bem ber

©ebante an eine batbige ©eiterreifc aber einmal enbgüttig aufgegeben

mar, fd)tug ©rctdjenS junges, oietoertangenbeS |)erj munfdjtoS unb ftitt.
Sieben bem Ungliict, baê fie fat), empfanb fie baê eigene ©tuet mit

ertennung unb 3)antbarteit. Unb atS baS @efiird)tcte eintrat unb ber

junge Zimmermann ftarb, tjatte fie faft baS ©efüljt eines perfönlidjen

SSertufteS.

SDa tarn, faft gteid^citig mit bem îrauerfatt, burd) SSermittetung

oou ©retdjenS ißapa, fetjr unermartet ein 93rief beS ©anitatSratS, atS

beffen Vertreter ®ottor ©inter cinft in baS tpauS beS Rentiers Reiten»

tjauer gefommen mar, unb baS $erj ber £od)ter bei ber SSeljanbtung beS

ißaterS gemonnen tjatte. $>er ©anitätSrat fdjricb, baß er nur „int $n-
tereffe feines jungen, gefd)ä£ten Sottegen ju tjanbetn glaube", menu er

benfclben üon einer im Sranfentjaufe plö£ttdj eingetretenen freien ©tettc

bettad)rid)tige. „©ntfdjutbigcn ©te, Sotlege, menu id) bie ©iißigteit ber

$tittermod)en ftöre", fd)toß baS motjtmeinenbe Sdjrcibcn, „aber $ljr frütjer

tjäufig geäußerter ©nnfd) nadj oottftänbiger ©elbftänbigteit unb ltnab=

tjängtgfeit giebt mir baju ben SOîut. ttad) itjrer 33crt)ei*

ratung nod) ebettfo benten, rate id) ^t)nen, bie erforbertid^cn ©djritte balb

§u tun."
„lieber unferer ^odjjeitSreife tront ein Unftern, liebe ©reta", fagte

ber jDoflor gebanfenoott, inbem er baS ißaßicr jufammenfattete.

„©iefo ?"

„©inmat fi^en geblieben, fd)einen mir überhaupt uerfpiett p tjaben!"

„^d) oerftefye bid) nid)t, ©nftao!"
„SieS!"
,,©ir teuren um — fetbftocrftaubtidj", fagte ©reta, ben 93rief ju*

riiefgebenb. „$ft es nid)t aud) beinc 3J?einung?"

„SttterbingS, ©retdjen. 5lber beine Steifetnft —?"
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„Nun?" fragte der Gatte, den Brief zurückgebend, „Wie denkst du

über den Fall, Gretchen?"
Die junge Frau sann einen Augenblick nach, dann sagte sie kurz

und entschlossen: „Wir bleiben hier — natürlich! Du kannst deinen Pa-
tienten unmöglich verlassen. Die Frau würde deinen Beistand schmerzlich

entbehren, obgleich der Kreisphysikus täglich aus der Stadt kommt. Nein,
wir können nicht reisen!"

Der Doktor nickte der Gattin freundlich zu, dann sagte er traurig:
„Ich fürchte noch immer für sein Leben, die Verletzung der Brustorgane

ist bedeutend Aber noch wollen wir hoffen."
Die nächste Woche verging mit wenig verändertem Krankheitsbild

und hielt den Gatten am Bette seines Patienten fest. Nachdem der

Gedanke an eine baldige Weiterreise aber einmal endgültig aufgegeben

war, schlug Grctchens junges, vielverlangendes Herz wunschlos und still.

Neben dem Unglück, das sie sah, empfand sie das eigene Glück mir An-

erkennung und Dankbarkeit. Und als das Befürchtete eintrat und der

junge Zimmermaun starb, hatte sie fast das Gefühl eines persönlichen

Verlustes.
Da kam, fast gleichzeitig mit dem Trauerfall, durch Vermittelung

von Gretchens Papa, sehr unerwartet ein Brief des Sanitätsrats, als

dessen Vertreter Doktor Winter einst in das Haus des Rentiers Feilen-

Hauer gekommen war, und das Herz der Tochter bei der Behandlung des

Vaters gewonnen hatte. Der Sanitätsrat schrieb, daß er nur „im In-
teresse seines jungen, geschätzten Kollegen zu handeln glaube", wenn er

denselben von einer im Krankenhause plötzlich eingetretenen freien Stelle

benachrichtige. „Entschuldigen Sie, Kollege, wenn ich die Süßigkeit der

Flitterwochen störe", schloß das wohlmeinende Schreiben, „aber Ihr früher

häufig geäußerter Wunsch nach vollständiger Selbständigkeit und Unab-

hängigkeit giebt mir dazu den Mut. Im Fall Sie nach ihrer Vcrhei-

ratung noch ebenso denken, rate ich Ihnen, die erforderlichen Schritte bald

zu tun."
„Ueber unserer Hochzeitsreise tront ein Unstern, liebe Greta", sagte

der Doktor gedankenvoll, indem er das Papier zusammenfaltete.

„Wieso?"
„Einmal sitzen geblieben, scheinen wir überhaupt verspielt zu haben!"

„Ich verstehe dich nicht, Gustav!"
„Lies!"
„Wir kehren um — selbstverständlich", sagte Greta, den Brief zu-

rückgebend. „Ist es nicht auch deine Meinung?"
„Allerdings, Gretchen. Aber deine Reiselust —?"
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„Unfinn Uebrigcn« ßat Sopa gteidt>faü§ ©eßnfmßt unb münfcßt

unfer batbige« SBieberfommen. ©S ift teidßt au« feinen ©riefen ßerau«

ju lefen!"
„Unb — ba« fdßöne Seifegelb? 2BaS tun mir bamit?"

„$a, ba« Sftetfegeïb", maißte ©retcßen berlegen. ©« ift mirflidß

redtjt übcrfliiffig. $4) meine bie tanfenb Starf, welche bir baöon ge*

ßören! Su weißt bod), baß ißapa einem jeben öon un« fein eigene« Seit

pgebad)t ßatte ?"

„Nun, für meine £ätfte müßte id) fdjon eine gute Sermenbung !"
„Sßa« benn? ©prid)!" forfd)te bie ©attin.

„$cß mödjte fie moßl meinem ijktentinbe feßenten, beinern Sieb*

tinge, bem «einen ©uftab griebrieß. ©« ift ein Notpfennig für fünftige

Reiten unb entlüftet greunb fßt)tabe§. ©etbft für eine gute ©tette,

weld)e er ßoffentlid) bereinft erßalten wirb, ift feine ©orge nod) groß

genug."
Sie junge grau ßatte feßr aufmerïfam pgeßört, ridjtete fie

fid) ßotß empor. Sic prte ©eftatt feßien plößlicß geWatßfen, bap btidten

bie braunen Stngen fo oerftänbig unb tiebeoott, mie niemals poor.
„SBittft bu mir benn gar nidjtS p tun übrig taffen, böfer Nîann?"

fragte fie. „Sitte, laß mid) aud) eine gute Sat tun, id) bin ja fo —

gtüdti dj! §att, mir fällt etmaS ein!"
„Nun, Siebling?"

„Steine Jgsälfte belommt bie SBitme beS Zimmermann«, ^eine

©inrebe! Unb wenn fie mid) baßeirn fragen, mo wir gewefen finb, weißt

bu, maS idj antworten werbe —?"

„Su maeßft mid) neugierig!" ladjte ber Soltor.

,,gd) werbe fagen, baß wir im Rimmel gewefen finb — burd) ben

Säbefer !"

<w$ IHtmasluis.
®ott einer ßürdjer Strjttn.

gort(epung.

<perobe« b'er ©roße, bem bie Scrwaltung oon ©ölefßricn unter bem

Srofonful ©eptu« ©äfar anbertraut würbe, oerfcßönerte SamaStu« mit

bem Sau oon Sßeatern, Säbern unb ©ßmnafien. Zu feiner Z«t
bereit« inmitten ber ßeibnifeßen, fßrifd)=arabifcßen Seoöllerung ber ©tabt

eine große jübifdje Kolonie. Sa« ©ßriftentum muß ßier früßjeitig Se*

lenner gefnnben ßaben, benn i^aulu« (bamal« nod) ein ©aulu«) reifte mit

obrigfeitltdjen Sollmacßten bortßin, um bie Slnßänger ber neuen Sicffia«*
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„Unsinn! Uebrigcns hat Papa gleichfalls Sehnsucht und wünscht

unser baldiges Wiederkommen. Es ist leicht aus seinen Briefen heraus

zu lesen!"
„Und — das schöne Reisegeld? Was tun wir damit?"

„Ja, das Reisegeld", machte Gretchen verlegen. Es ist wirklich

recht überflüssig. Ich meine die tausend Mark, welche dir davon ge-

hören! Du weißt doch, daß Papa einem jeden von uns sein eigenes Teil

zugedacht hatte?"
„Nun, für meine Hälfte wüßte ich schon eine gute Verwendung!"

„Was denn? Sprich!" forschte die Gattin.

„Ich möchte sie wohl meinem Patenkinde schenken, deinem Lieb-

linge, dem kleinen Gustav Friedrich. Es ist ein Notpfennig für künftige

Zeiten und entlastet Freund Pylades. Selbst für eine gute Stelle,

welche er hoffentlich dereinst erhalten wird, ist seine Sorge noch groß

genug."
Die junge Frau hatte sehr aufmerksam zugehört, nun richtete sie

sich hoch empor. Die zarte Gestalt schien plötzlich gewachsen, dazu blickten

die braunen Augen so verständig und liebevoll, wie niemals zuvor.

„Willst du mir denn gar nichts zu tun übrig lassen, böser Mann?"

fragte sie. „Bitte, laß mich auch eine gute Tat tun, ich bin ja so —

glücklich! Halt, mir fällt etwas ein!"
„Nun, Liebling?"
„Meine Hälfte bekommt die Witwe des Zimmermanns. Keine

Einrede! Und wenn sie mich daheim fragen, wo wir gewesen sind, weißt

du, was ich antworten werde —?"

„Du machst mich neugierig!" lachte der Doktor.

„Ich werde sagen, daß wir im Himmel gewesen sind — durch den

Bädeker!"

Meisebriefe aus Damaskus.
Von einer Zürcher Ärztin.

Fortsetzung.

Herodes der Große, dem die Verwaltung von Cölesyrien unter dem

Prokonsul Sextus Cäsar anvertraut wurde, verschönerte Damaskus mit

dem Bau von Theatern, Bädern und Gymnasien. Zu seiner Zeit war

bereits inmitten der heidnischen, syrisch-arabischen Bevölkerung der Stadt

eine große jüdische Kolonie. Das Christentum muß hier frühzeitig Be-

kenner gefunden haben, denn Paulus (damals noch ein Saulus) reiste mit

obrigkeitlichen Vollmachten dorthin, um die Anhänger der neuen Messias-
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